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Der ehrwürelige Diener HGottes Glemen aria
Nofbauer.

Seine Bedeutung als Wiedererwecker kirchlichen Lebens.
Von Dr Guſtav Müller Iu Wien.

Derjenige iſt noch kein ganzer Seelſorger, der ſeine Pre
igten hält, den Beichtſtuhl beſucht und keine Schulſtunde ber

äumt. SO˙ der rieſter das Otus Uus SUIII beten können ohne
Furcht, Lügen geſtra 3u werden, ſo darf CTL auch In ſeinem
Privatverkehr, In ſeinem Thun und Zaſſen nie als ern
anderer erſcheinen, als Er ſich auf der Kanzel, Im Beichtſtuhle
und In der Schule zeig Das Privatleben des Prieſters ſoll
die 0 häufig gebrauchte Unterſcheidung unmöglich
machen wiſchen dem, ſi „der geiſtliche Herr“ auf der Kanzel
eſagt, und dem, was CT anderswo geäußert oder gethan Entſpricht
ſein Privatleben In der Tha dieſer Forderung, dann kann CET

auch mit Zuverſicht nachhaltige Erfolge von ſeinem irken
warten. Der ehrwürdige Diener Gottes, Clemens ofbauer, iſt
auch für teſe Behauptung, die auf ni weniger, als auf Neu⸗
hei Anſpruch rheben darf, ein eleg

ofbauer egnügte ſich nicht amit, für eine geſunde Pre⸗
digt 3u ſorgen, im Bußgerichte Seelen ſich 3u ziehen,
für die Jugend und In ihr für die Ulun 3u ſorgen, ETL ver
an 8 auch In ſeinem Privatverkehre, geiſtig anzuregen und
kirchlichen Sinn 3 fördern. Wir dürften kaum 3u viel agen,
enn wir bemerken: Faſt alle Männer, Im kirchlichen
eben von Wien irgendwie hervorgeragt, anden niit Uunſerem
ero In irgend einer Verbindung.

Die päpſtlichen Nuntien, velche, wie das en Hofbauer's
ſelbſt zeigt, auch damals wirklich ifrige Vertreter der kirchlichen
Intereſſen bedienten ſich der Rathſchläge des
Hofbauer. Der allbekannte, heiligmäßige Domherr mid, an
Hofbauer, wie Dir eſehen, als Beichtvater beſonders nahe. Die
einzigen P‚

eſſoren In Wien, 2 den Kandidaten des geiſt⸗
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lichen ande Theologie Im kirchlichen Sinne vortrugen, Zieg
ler und ängerle vparen emens au innigſte befreundet
und da eide ſpäter auf biſchöfliche Stühle inz und Sekau)
erhoben wurden, onnten ſie ihre an Hofbauer's Feuereifer ent.
ündete tebe zur —⁵ herrlich bethätigen Darnaut, der el
QAter des Kaiſers ranz, war Intimus 3u Hofbauer, und
der genannte errſcher als Ahrhad katholiſcher Regent ſeine
Augen 0 war gewiß der von unſerem Diener Gottes
auf Darnaut geübte Einfluß nich ohne Bedeutung hiebei. Za
charias Werner, welcher auf ſeine Zeit mächtig eingewirkt, an
dem Seligen ebenſa beſonders nahe. Der jener ongre 1815
führte eine enge von Diplomaten und europäiſchen Zelebri—
Aten In die Kaiſerſtadt. Wenn acharia Werner, der durch
ſeinen „Vier und zwanzigſten Februar“ der deutſchen Literatur
die Schickſalstragödie gegeben, (damals ſchon konvertirt und ka
tholiſcher Prieſter), In der Auguſtinerkirche redigte, da waren

oft, wie Sebaſtian Brunner erzählt, ſämmtliche gekrönte Häupter
ſeine Zuhörer. Das geſchah auch einmal bei einer Predigt Wer—
ner Iu der Franziskanerkirche. Die aroſſen ollten In Unzahl
vor die Kirchenthür auf dem Franziskanerplatz, die eUte räng⸗
ten ſich maſſenha erzu und die olizeiwache reichte nicht mehr
aus, um die Ordnung auf der Straße aufrecht 3u erhalten. ES
mu eine ſtarke Abtheilung Küraſſiere requirirt werden. Wer
ner war In jener Zeit der Ruhe, we zugleich rapi eine Zeit
der Sinnli  el werden begann, die Stimme des Rufenden
In der Wüſte, das olk auffordernd zur Uße In welchen Be
ziehungen ſtand nun dieſer einflußreiche rediger Hofbauer?
Er Wwar ofbauer gegenüber das, was ern folgſames Iin ſei—
nem ater iſt Jede Aeußerung des Ehrwürdigen nahm CTL auf,
wie eine Stimme Aus einer höheren Welt, widerrief ogar ein
mal mit großer Selbſtverleugnung auf Befehl Hofbauers eine
incorrecte Aeußerung, * T auf der Kanzel ethan hatte und
war S ihm geglückt, durch ſein erſchütterndes Wort aArte Her  7
3en rühren, ſo te CTL C8 nicht, Seelen mit ott 3u
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Wennverſöhnen, ſondern wies ſie NI Unſeren Diener Gottes
überdieß acharia Werner bei ſeiner Neigung 3zUm Ueberſchweng—
ichen, Pomphaften, von welcher ſeine Dichtungen Zeugniß able
gen, bei ſeinen herrlichen rhetoriſchen Mitteln, umgeben zumeiſt
von Deklamatoren auf den anzeln iens, die Gefahr über-
wand, ſelbſt Deklamator 3u werden, ſo iſt bh die Urſache hie
von die ernüchternde Behandlung, EL von Hofbauer erfuhr.
In dieſem Sinne verdanken Dir die Größe Werners dem Ein—
fünſſe des Ehrwürdigen.

War Werner 3u ſeiner Zeit eine Poſaune Gottes, IM

einen vbon ofbauer ſelbſt gebrauchten Ausdruck wählen, ſo
nahm nach ihm eine ähnliche einflußreiche ellung Johann
Emanuel — ein. Man üher den Mann, welcher bor Kur-—
zem erſt 3u rabe getrage wurde, wie immer denken, den mäch
igen Einfluß läugnen wollen, den CT auf da Wien ſeiner Zeit
ausgeübt, Dare ebenſo Undankbarkei wie Verletzung der Wahr
heit Nun hat aber unſer auch auf i einen (deu
tenden Einfluß ausgeübt. In etzt noch ebender Staat  S·
beamte begleitete Veith, als dieſer zUum Tſten Male P. Hofbauer
un der der Urſulinerinen redigen hörte und ſchilderte
dem Verfaſſer dieſes Atze den überaus mächtigen indruck,
welchen dieſe Predigt damals auf ei geü Zudem ſteht un

verkennbar die Glanzperiode Veith's jener Zeit ſehr nahe, In
welcher eLr der Congregation vom allerheiligſten Erlöſer Ange⸗
brte Ein edemptori E ohne ofbauer Are aber für
Wien ein Onsens geblieben.

Wenn aber emand auf die 1  6 ewegung n Oeſter
reich einen mächtigen Einfluß geübt, ſo iſt dies der hochſelige
Kardinal Rauſcher und auch er kann eine Frucht genannt wer

den, ofbauer aufgeleſen.
Der geiſtvolle QArdina Wiſeman vergleicht die monotone

Bauart der proteſtantiſchen Bethäuſer mit der Monotonie der
eligion, L darin bethätiget wird, während CELU die Mannig⸗
faltigkeit der katholi  en Kirchenformen und die verſ chiedenen
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kleineren Gebäulichkeiten, E ſich als Anhängſe an da  5 Ea
tholiſche Hauptgebäude anſchließen, - der atur des katholiſchen
Gottesdienſtes begründet Ude Dieſer iſt mannigfaltig, Dte alle
ſchönen Anhängſel und Nebentheile de Gotteshauſes. Die ver

ſchiedenen Andachten, welche darin epflegt werden, 8 teſe
Verſchiedenheit veranlaßt Die Verehrung des Altarsſakramentes
hat hier einer Kapelle 3u Ehren dieſes hochheiligen Sakramentes
Entſtehung gegeben, die Verehrung der Gottesmutter hat dort
eine Marienkapelle gegründet. Die beſondere Oltebe des Volkes
für gewiſſe Heilige hat Apellen 3u Ehren eben dieſer eiligen
hervorgerufen. Aehnliches gilt auch von den Herzen der
nach Vollkommenheit ſtrebenden Katholiken ſt auch iun jedem
Herzen der Hauptumriß der Andacht erſelbe, die brltebe dieſes
Herzens für gewiſſe Heilsgeheimniſſe, die beſondere Orltebe für
gewiſſe Heilige umgibt dieſen mriß, den Grundſtock des Kreuzes
mit einer Anzahl von beſonderen Andachten, mit einer enge
vbon Kapellen, e nach Verſchiedenheit jener Orltebe ſich ber
ſchiedentli geſtalten. Wollten tr nun bei unſerem Diener
Gottes jene Objekte herausſuchen, welchen 2 eine beſondere Vor—
tebe entgegengetragen, wir hätten keine Schwierigkeit hiebei.
Die Verehrung des hh Altarſakramentes, ſeine indliche tebe
zur ſeligſten Jungfrau und ſein zartes Mitgefühl mit den
Seelen m egefeuer eu  en uns wie Glanzpunkte Aus jenem
lieblichen entgegen, welches die Akten von emen ent
werfen. Nun In eS aber ganz dieſelben Gegenſtände, für welche
QArdinad Rauſcher eine beſonders Verehrung gezeigt. Der
Hochſelige ma äglich die visitatio sanctissimi, E eine
geraume Zeit beanſpruchte Wer den hochverdienten Kirchenfürſten
nach der Meſſe das ſchöne Gebet de  H Bonaventura hbeten
örte, wer dad hörte, mit welchem Affekte ETL die Orte pra
„Suavitas mea, 000r Meus, Uleedo mea ver den etagten Kar—
a Frohnleichnahmstage beobachten onnte, wie kindlich
fromm er während der theophoriſchen Prozeſſion ununterbrochen
mit halblauter Stimme das Sanctissimum, welches ETL u den
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Händen trug, anbetete, der konnte ſich von ſeiner Andacht 3zUum
allerheiligſten Sakramente überzeugen. Seine indliche Andacht
zur ſeligſten Jungfrau bethätigte CTL durch ägliche etung des
Roſenkranzes, welches gnadenvolle (Cbe. E* auch auf ſeinen
Spaziergängen verrichten pflegte Von ſeinem Zartgefühle für
die Seelen gab CEU einen Beweis In jenem bekannten
klaſſiſchen Hirtenſchreiben, In welchem CETL zur Unterſtützung dieſer
Seelen auffordert. In den letzten en ſeines Lebens äußerte
ETL einem hervorragenden Prieſter ſeiner Erzdiözeſe, dem EL

ein beſonderes Zutrauen geſchenkt, EL ſei ehen mit em Verfaſſen
einer beſonderen Andacht für die Armen Seelen beſchäftigt. Lei
der verhinderte der To die Vollendung dieſes ſchönen erkes,
das gewiß großen Anklang gefunden ätte, wie auch die von ihm
erfaßte Krippenandacht, E un der Domkirche vbon St. Stefan
vbom hm eingeführt und geſtiftet wurde, einer ungewöhnlichen
Belie  el ſich erfreut. Erinnern dieſe Züge zarter Andacht
ni mächtig jene Vorbild, das wir In P. ofbauer 9e
funden

Hiermit wollen wir den Einfluß Unſeres Dieners Gottes
auf Rauſcher nicht abgeſchloſſen wiſſen Die Zeit, mn welcher der
junge Juriſt und eologe Rauſcher ſeinen Studien oblag, war
für die Förderung kirchlichen Sinnes bekanntlich Ni weniger
als ünſtig. Wenn run Rauſcher zur Ueberwindung des Io

ſe
phinismus innerhalb der ſchwarzgelben renzpfähle, wie bekannt,
ſo Fieles beitrug und bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ſeinen
kirchlichen Sinn Iu ˙ anerkennenswerther eiſe bethätigte,
hiebei der Einfluß Hofbauer's aAuf ihn ohne Bedeutung geweſen
ſein, der Einfluß jene Mannes, von welchem der pätere Kar—
a ſelbſt Ste, 4* habe nie einen Redner gehört, deſſen Wort
ſo eindringlich auf das eine Nothwendige hinwies, als eben
Hofb auer?

Zudem haben wir ereits gehört, daß der Studiosus juris
Rauſcher als Beichtkind Hofbauer's durch deſſen Einfluß zur
Fortſetzung, 10 Vollendung der juridiſchen Studien bewogen
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wurde Hiedurch trug der Ehrwürdige, wenn auch unbewußt, zur
nachmaligen Größe des hochverdienten Kardinals bei welchem
die juridiſchen Studien bei der Schöpfung de Konkordats E
weſentlichen Utzen leiſten ſollten. Seine Instructio Dro judiciis
écclesiasticis wurde und ird bekanntlich als Meiſterwer uO

niſtiſcher Präziſion allgemein bewundert Jene juridiſchen tu
dien trugen gewiß nicht wenig bei zur Ermöglichung ſolcher
Präziſion.

irkte der mehrerwähnte Kardinal auf die äußere Geſtal—
tung der kirchlichen Verhältniſſe Oeſterreichs, ſo war der Mann,
deſſen wir etzt In ürze gedenken wollen, von mächtigem Ein
fluß auf das innere Geiſtesleben des Klerus bon Oeſterreich.
Der Jeſuit Liedri Rinn, eſſen Exerzitien ſo vielen Prieſtern

Muth, neuen Glaubenseifer verliehen und QWi mehreren
auf die Wiederherſtellung der Ordensdisziplin ſo nachhaltig Ein.
wirkten, war auch ein Beichtkind P. Hofbauer's und beſprach ſich
mit ihm gar oft über die Vorbereitung zum Prieſterthum.

Jd4 der 0 Namenskatalog jener Zeugen, welche im Bea  —
tifikationsprozeß erhört wurden, ewährt uns einen Beweis für
den mächtigen Einfluß des Ehrwürdigen. Denn faſt alle dieſe
Männer, ber P. ofbauer Auskunft geben konnten, die
ſich ihm alſo irgendwie genäher Aben mußten, faſt alle ieſe
Männer, vbon denen einige noch eben, bekunden einen ſo Cor
ten kirchlichen Sinn, den ſie In den Schulen vbvon damals
möglich elernt haben onnten Autodidakten in dieſer ung
nde man aAber ohl Nur ſelten.

Id die bloße Lektüre des Lebens unſeres Dieners Gottes
hat, wie Aus zuverläſſiger Ue verbürgt werden kann, zur bn
verſion eines noch lebenden hervorragenden Theologen beigetragen.

ber ni Nur auf einzelne anner beſchränkte ſich
Hofbauers Einfluß; 8 war ihm auch eglückt, einen olchen
Einfluß auf jenen ret gewinnen, n welchem ſich alle fa
tholiſchen Notabilitäten vbon damals zuſammenfanden. Das Haus
des bekannten Convertiten Klinkowſtröm verſammelte unt jene
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Zeit eine gewählte Geſellſchaft riedri vbon Schlegel,
Adam üller, riedri von Schloſſer, Baron Penkler, Zacharias
Werner, Buchholz, ei d und andere fanden ſich da ein,
feierten ſich da gegenſeitig zur lebe zur 1 und trugen
ur den großen Einfluß, welchen ſie auf ihre  4 Zeit beſaßen,
durch ihre riften beſonders, ieſee hinaus Iun viele Theile
der Monarchie. „Derjenige, der uns katholiſch gemacht, agte
mir bor einiger Zeit Max von Klinkowſtröm, war Hofbauer.“
Er war (s, welcher dieſen ret von katholiſchen Männern urch  2
geiſtigt, war ES, der dieſen damals einzigen katholiſchen
Sammelpun vor rationaliſtiſcher Verflachung geſichert, br war

der dieſen Männern das Loſungswor gab, namentlich da
nals, als (5 galt, das atholiſche Deu  an wegzuhauen
von der belebenden Urzel Rom. Dieſer influ Hofbauers
auf die chriſtlich-gläubige Intelligenz war ſo Ctann geworden,
daß ſe Clemens Brentano, der ſich nicht ange In Wien auf
1e. ſeinen Weg 3u unſerm Diener Gottes fand Brentano war

nach Wien gekommen und ſuchte, wie Diu wieder Aus Se
baſtian Brununer entnehmen, eine In der Kanzlei des
Hoftheaters, gelangte aber nicht gewünſchten ſiele ging
ihm materiell ſchlecht ofbauer erbarmte ſich ſeiner, für
ihn ein wohlthätiges Herz und onnte dem deſparaten Dichter
eine Rolle dbon hundert Dukaten einhändigen.

Daß unſer erO damals ſchon die Bedeutung der Pre ſſe
erkannte, AfUr prechen ſchon ſeine Bemühungen um die Ver
breitung Gebetbücher, da die Andachtsbücher von amals

großen Theile eine unverkennbare Verwandtſchaft mit
Eckartshauſen verriethen. ofbauer ſagte einmal: „Die
Deutſchen eſen aber 5 gibt ni das man ihnen mit
em ewiſſen geben könnte.“ Deshalb veranlaßte CTL auch ſeine
Freunde zur Herausgabe der „Oehlzweige“, die Iun jener Zeit
ſegensreich ewirkt.

Mit dem bisher eſagten dürfte wohl ſchon der Beweis
hergeſtellt ſein, daß Clemens Iun der hat da rtbu ver

16*
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diene: Wiedererwecker irchlichen Lebens. Und gerade
ieſe ette ſeines Wirkens, Hofbauer aLl Agtiator für ka⸗
tholiſche Leben, als Inſpirator kirchlicher Geſinnung erdien
die größte ewunderung. Seelen auf der Kanzel, im Beichtſtuhle
3u gewinnen, das Dar 10 ſeine heilige Leidenſchaft. Hiezu trieb
ihn im gewiſſen Sinne ſeine Neigung. CU venn Dir 0

wägen, daß jener Mann, welcher wiederholt die inſiedlerzelle
etrat, welcher Diejenigen glücklich pries, die ern vom eltge—
triebe einzig und allein ihrer Vervollkommnung leben können,
venn jener Mann, der gewi mit großem Schmerze die Clauſur
vermißte, die ihm die amalige Zeit noch nich ermöglichte, wenn

ein ſolcher Mann geſellſchaftliche Kreiſe aufſucht, auf die geliebte
Einſamkeit verzichtet, dann können wir hierin nicht die Bethäti—
gung eines 3zur en eigung gewordenen Seeleneifers 61

blicken, ondern eine fortwährende Selbſtüberwindung, L nur

Derjenige U würdigen weiß, der gern beſchäftigt ſein mo
und durch das Weltgetriebe an ſolcher Beſchäftigung gehindert
iſt Bedeutung muß Hofbauer dieſem Privatverkehre
beigelegt aben, te viel mu ihm daran gelegen ſein, jenen
Freundeskreis ur ſein Wort geiſtig können!

Die Verdienſte Unſeres Dieners Gottes um die katholiſche
Erziehung haben wir Iun der vierten Abhandlung In Urze 6e
ürdige E erübriget noch anzudeuten, von welcher
Tragweite die Einführung der Congregation vom allerheiligſten
Erlöſer in Oeſterreich und 5

unächſt die Begründung des erſten
Hauf In Wien für das übrige Oeſterreich und für andere
Länder geworden iſt ofbauer rlebte bekanntlich die fac

Einführung der Congregation In Oeſterreich nicht ach
ſeinem ode wurde Generalvicar ernannt, wel
cher QAnl 23 Dezember 1820 die 1 Maria Aam Geſtade In

nahm. Die Congregirten konnten anfänglich keine Miſſionen
halten i teſe ſtrengſten erboten Lren; Afur ſchufen ſie
eine Art Urroga das Miſſionsbüchlein, welches alljährlich
bis 3zUum Jahre 1848 eine Auflage von Exemplaren 4
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Dann wurden die Miſſionen zuerſt Inter dem Titel „geiſt—
liche Uebungen zuerſt Iu Tirol zugelaſſen, dann In Steiermark,
ſpäte auch bei wichtigen Anläſſen auch mM anderen Kronländern.
Das ovizia Dar anfänglich Iu Wien, ſpäter wurde 68

ein bei Wien gelegenes Landhaus, welches Erzherzog Ma
ximilian 3u dieſem we angekauft, dann nach Eggenburg
erlegt

1826 gingen drei Patres und zwei Laienbrüder vbon Wien
nach Liſſabon, ſie eine übernahmen, L die öni⸗
gin Maria Anna für die dort lebenden eu  en geſtiftet
Die portugieſiſche Regierung ertheilte ihnen 1829 die Erlaub
nis, Novizen aufzunehmen.

1826 wurde auf Veranlaſſung des Biſcho ängerle das
Haus u Frohnleiten - Steiermark geſtiftet.

1828 erhielten ſie H- der Schweiz ein Hau  2 In der Ge
meinde Sylveſter, zwei  Uunden Freiburg entfernt, 1830
das Haus un Biſchenberg In Frankreich.

1831 wurden die Redemptoriſten durch den Canonicus von

Tournay 22½5

ſef Vilain, der dann ſelbſt un die Congregation
eintrat, nach Belgien berufen. ald darauf Er ſich auch der
Biſchof vbon Lüttich Cornelius von Bommel von dem General—
vikar In Wien einige rieſter zur ründung eines iſſions⸗
hauſes.

1833 gingen die erſten Redemptoriſten vbon Wien Aus nach
Amerika, einer Einladung des 9⁰0 von Philadelphia Detroit
olgend. Sie konnten aber dort anfängli kein eigenes iſſions⸗
haus gründen nd wirkten zuerſt auf einzelnen Miſſionsſtationen
bis 3u den Grenzen von Canada hin. 1839 gründeten ſie das
er Haus M Pittsburg, Diöceſe Philadelphia und 1840 erhiel⸗
ten ſie durch den Oberhirten dbon Baltimore u und Haus
In dieſer

ſchon die Congregation u Italien ihre Geburtsſtätte
hat, wurden dennoch von Oeſterreich aus Häuſer In Italien
gegründet ranz I von odena Cr ſich von dem General—
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IN Wien CEinige eutſche rieſter, für die religiöſen
Bedürfniſſe der obodend e(benden Een  en ſorgen 1835
wurden mehrere rieſter abgeſchi IuI Palaſte des Her  2
3ogs ohnung fanden. Ur denſelben 109 Fürſten wurden
ihnen auch die Häuſer IN Finale, Diöceſe odena und in (on
tecchio, ceſe

—

—

D Reggio, egeben

Jene Miſſionäre, ofbauer Iu die alachei —
atte, ehrten 1821 olge eines Aufſtandes der Chri

en gegen die Türken nach Oeſterreich zurück Aber auf Nre⸗
gung des Nuntius M Wien übernahm die Congregation IN der
Nähe von Philippopel die Miſſion für die katholiſchen Ulgaren

dhren der Revolution 1848 wohl die Nieder
aſſung bei reiburg und 3zwei Häuſer M Oeſterreich verloren;
dafür amen Aber Iu Amerika acht Häuſer inzu

Nach England amen die Redemptoriſten vbon Belgien aus
und zwar wurde 1848 das EL Haus London erworben,
1851 wurde Ern anderes 3u Bistop Eten bei Liverpool eröffnet

In Holland wurde die Congregation 1850 durch Srri
ung eines Hauſes Amſterdam eingeführt

1850 und 1851 wurden auch äuſer in der einpro⸗
und IM Herzogthume Luxemburg röffnet 1848 kamen anuch zwei

Miſſionäre aus Oeſterreich nach orwegen, ſie bis 1854 lieben
und dort die erſte katholiſche Kirche ſeit der Reformation erbauten

Wie dieſer Urze Ueberblick ber die Geſchichte der
Ausbreitung der Congregation von den Jahren 1820 1850
ehr 5 alſo ui das italieniſche Mutterhaus ſondern
das von ofbauer gegründete Haus Wien, welches der
Congregation ſo große Ausbreitung verſchaffte edenken
wir NUun, welchen er Emne Einzige Seele den Augen Got
habe, edenken wir, Die tele Seelen n vielen Miſſionen der
Redemptoriſten durch ſo viele 5  &  ahre hindurch mogen gerette
worden ſein und wir müſſen 3ur Erkenntni kommen, daß der
Ehrwürdige der That Großes gewirkt. erdten Er alſo etwa
nicht das Attribut Wiedererwecker kirchlichen Lebens?
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Zum Schluße ſchleicht noch eine andere Bemerkung I
ſere eder Wenn P. Hofbauer hochgebildeten Männern da ſein
konnte, was 6 ihnen mn der hat geweſen, wenn 50 den 1u
gendlichen hoch egabten Juriſten Rauſcher N. ſich gezogen, der
damals ſchon mit Koryphäen Connexionen angeknüpft, ſo egte
EL ſe indur offenbar Zeugniß ab von ſeiner eigenen gei⸗
tigen Bedeutung JG4 iellei Dar CT Es, der ſeinem Friedrich
von Schlegel Veranlaſſung gab 3U dem chönen obrte

„Geiſtlich ird Umſon genannt,
Wer nicht Geiſtes Licht rkannt
Wiſſen iſt des Glauben ern,
Andacht iſſen Kern.“

Die Gefäsge kür die heiligen )
on Prof ofe chwarz

Ueber den Ort für die Aufbewahrung der Oelgefäße gibt
das Rituale Romanum nur einen allgemein lautenden Beſcheid
„ 1000 bproprio, honesto mundo.“ Der locus honestus
iſt Aber Unſtreitig die Kirche. So erklären dieſe
die R. E., die sententia COommunis Theologorum und
die Rubriciſten.?) Alſo nich In der Woh  9 des Seel
orgers, nur für das Oleum infirmorum hat die E.
Unter dem ezember 1826 die Aufbewahrung Iun der Pri⸗
vatwohnung des Prieſters indulgirt, enn ieſelbe weit von der
IE entlegen If Die 11 läßt ſich nämlich zuerſt vbon
der Rückſicht auf das ewige Heil der Kranken eiten nach dem
Grundſatze: sacramenta TOPter homines und will Aher jede
Gefahr vermieden wiſſen, daß ein Kranker ohne das heilige Sa
rament der letzten Oelung dahinſterbe, was ehen el eintreten
könnte, enn das heilige Krankenöl vbon der weit entlegenen

Als Fortſetzung der früheren Aufſätze 1876 188, 327, 467
und 1877 79

2 Vgl n 1874 S. 79
Vgl 1876 S. 107


